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JEſus Chriſtus, der als der Auf
gang aus der Hohe durch die
hertzliche Barmhertzigkeit un—
ſers GOttes uns beſuchet hat,
die wir ſaſſen im Linſterniß und
Schatten des Codes, der wolle
unſere von Natur kalte und er—
ſtorbene Hergen mit ſeiner leben
digen Erkenntniß dermaſſen er—
tullen, daß derſelben Kraft hin
fort in unſerm aantzen Leben
und Wandel reichlich verſpuret
werde, zu ſeinem ewigen Lob
und Preis. Amen, Amen.
XDnter den vielen Ermahnungen,

m die der Apoſtel Paulus denJ
glaubigen Romern im 12. Ca

ſes giebet, iſt eine der erwecklichſten,
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4 Die Brunſtigkeit
wenn er ihnen im 11. Vers zurufet:
Seyd brunſtig im Geiſt. Er ermun
tert ſie in dieſen Worten, daß ſie nach
der Brunſtigkeit im Geiſt ſtreben, oder
ſich derſfelben befleißigen ſolten. Ein
gar beſonderer Ausdruckiſt es, der man
chem fremd und dunckel vorkommen
mochte, wenn er ſaget: Seyd brunſtig
im Geiſt. Es wird aber dadurch nichts
anders gemeynet, als daß das vom Hei
ligen Geiſt im innerſten des Hertzens
und der Seele angezundete gottliche
Feuer des Glaubens und der Liebe ſtets
helle brennen, und dieſe empfangene
Gabe GOttes immerdar erwecket
und gleichſam durch ſtetes Anblaſen in
voller Gluth erhalten werden ſolle, 2 Tim
1, 6. damit das geiſtliche Leben in rech
ter Kraft auch in ihrem äufſern Thun
und Laſſen zu ſpuren ſeyn mochte.

Es kommt damit uberein, wenn der
Apoſtel Petrus 2 Epiſt. 1, 5. ſaaget:
Reichet dar in eurem Glauben Tu
aend. Denn dieſe Tugend iſt eben die
ſelbe gottliche Kraft, welche ſich aus

dem



im Geiſt. 5
dem lebendigen Glauben durch den gan
tzen neuen Menſchen dergeſtalt ausbrei

ten ſoll, daß in den Worten und Wer—
cken eines Glaubigen das Feuer, das in
ſeinem Hertzen brennet, konne erkannt
werden.

Und ſo iſt auch die Brunſtigkeit im
Geiſt nichts anders, als ein ſolch gott
liches Feuer und eine ſolche gottliche
Kraft, welche ſich billig zuerſt im in
wendigen in der Seele und Geiſt eines
glaubigen Chriſten finden und in allen
beſondern Stucken, die zu dem neuen
Menſchen gehoren, erzeigen ſoll. Sie
ſoll ſich erweiſen in dem rechten und ei

gentlichen Werck des Glaubens,
Theſſ. 1, 3. welches iſt die Ergreifung
der GnadeGOttes in Chriſto JEſu, daß
dieſer Glaube kraftig ſey und immer
kraftiger werde durch die Erkennt—

niß alles des Guten, ſo ſie in dem—
ſelben ihrem Heylande haben. Philem.
v.6. Sie ſoll ſich erzeigen in der Ar—
beit der Liebe, ſo, daß dieſelbe nie
mude, noch verdroſſen, ſondern vielmehr

A3 immer



ö Die Brunſtigkeit
immer wackerer und eifriger werde,
GoOtt und dem Nachſten lauterlich zu
dienen. Sie ſoll ſich endlich auch er
weiſen in der Geduld der hoffnung,
daß unter allen Leiden dieſer Zeit eine
recht lebendige Hoffnung des ewigen
Lebens in ihnen grune und bluhe. AWo
aber dis Feuer innerlich im Hertzen bren
net, da kan es gewiß nicht verborgen
bleiben, ſondern wird ſich auch bald im
auſſerlichen in der Ausubung aller
Chriſten-Pflichten, ja ſelbſt in Ausrich
tung der auſſern Berufs-Geſchafte of
fenbaren. Wo innerlich die rechte
Brunſtigkeit des Geiſtes gefunden wird,
dafelbſt wird auch von auſſen nichts tod
tes, noch ſchlafriges, ſondern vielmehr
ein erwecktes, wackeres und munteres
Weſen in allem Thun und Vornebmen

aus dem Grunde der wabrhaftigen Gna
de verſpuret werden, und aus dieſem
Grunde ein glaubiger Chriſt alles, was
ihm vor Handen kommt zu thun,
friſcb und nach allem Vermogen,
ſo GOTT darreichet, mit Luſt und

Freu



im Geiſt. 7
Freude thun. Pred. Sal. o, 10. 1Pet.
4, 11. Sehet, das heißt die Brun—
ſtigkeit im Geiſt!

Wir mogen aber auch noch weiter aus
dem Gegenſatz erkennen, was die Sache
ſey. Deñ Offenb. Joh. 3, 15. 16. wird von
unſerm Heylande ſelbſt der Brunſtigken
im Geiſt die Laulichkeit entgegen geſetzet,
oder der Zuſtand, da ein Menſch weder-
kalt, noch warm iſt, weder gantz der
Welt angehoren will, noch auch in ſei
nem Chriſtenthum den rechten Ernſt
und Eifer beweiſet, ſondern in einem
tragen, ſchlafrigen und todten Weſen
dahin gehet; daran der HERR einen
ſolchen Eckel hat, daß er ſolche laue
Menſchen aus ſeinem Munde aus—
zuſpeyen drohet. Auf gleiche Weiſe
wird auch von Paulo die Brunſtigkeit
im Geiſt der geiſtlichen Tragheit entge-
gen geſetzet. Denn er ſaget Rorn. 12.
ti. Seyd nicht trage, was ihr thun
ſollet; und darauf fahrt er ſogleich
fort: Seyd brunſtig inm Geiſt; und
ſetzet alſo die Brunſtigkeit im Geiſt der
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Tragheit und Laßigkeit entgegen, die
dem HErrn ſo verhaßt iſt, daß es auch
davon Jer. 48, 10. heißt: Verflucht
ſey, der des SERRN Werck laßig
thut.

Es mag endlich auch noch durch ein
Exempel erlautert werden, was Brun
ſtigkeit im Geiſt ſey, und wie ſichs auch
im auſſern beweiſe, wo dis Feuer im
Hertzen brennet. Denn Ap. Geſch. 18,
25228. wird Apollo beſchrieben als ein
ſolcher Mann, der auch bey ſeinem noch
ſchwachen Anfang der Erkeñtniß CHri
ſti dennoch mit brunſtigem Geiſt ge
redet und mit Lleiß von dem SErrn
gelehret, und zu Corintho viel ge
holfen denen, die glaubig waren
worden durch die Gnade; in wel
cher Brunſtigkeit er auch die Juden, ſo
dem Evangelio widerſprachen, beſtan
diglich uberwunden, und onentlich
durch die Schrirt erwieſen, daß
JEſus der Ceriſt ſey.

Wir finden aber ins beſondere auch
in unſerm Evangeliſchen FeſtText die

rechte



im Geiſt. 3
rethte Beſchaffenheit der wahren, lau—
tern und recht Evangeliſchen Brunſtig—
keit im Geiſt in dem Exempel der gott—
ſeligen Weiber, ſo uns darin beſchrie
ben werden, ſehr lieblich und mercklich
vorgeſtellet. Da konnen wir recht ler—
nen, was wahre Brunſtigkeit im Geiſt
ſey. Da konnen wir ſehen, woher die
ſelbige entſtehe, wie ſie wachſe und zu—
nehme, wie ſie ſich erzeige und in das
Lob GOttes ausbreche, und wie ſie ſich
in dem gantzen Leben eines Chriſten of
fenbaren ſolle.

Nun dis Exempel ſollen wir uns
nicht vergebens aufgezeichnet ſeyn laſſen,

ſondern daſſelbe dazu anwenden, daß
wir, welchen ChHriſtus auch verkundi
get iſt, wie jenen, uns dadurch erwecken
und ermuntern, dahin zu ſehen, daß der
rechte gottliche Ernſt und die rechte
Brunſtigkeit im Geiſt auch bey uns
reichlich ſey, und uns nicht faul,
noch unfruchtbar ſeyn laſſe in dem
Erkenntniß unſers HErrn JESU
Coiſti, als dadurch uns dann der

Az5 Ein



10 Die Brunſtigkeit
Eingang zu dem ewigen Reiche
unſers weylandes deſto reichlicher
wird dargereichet werden. 2 Pet.
J 8. 1I1.

Laſſet uns denn GOTT den HErrn
demuthig anrufen, daß er uns aurh in
dieſer Stunde Gnade gebe, ſein Wort
mit brunſtigem Geiſte zu reden und zu
horen, damit die Kraft deſſelben ſich
recht an uns erweiſen moge, und wir
nicht allein verſtehen lernen, was die
rechte Brunſtigkeit im Geiſt ſey  ſon
dern auch derſelben alſo theilhattig wer
den, daß in derſelben die rechte Kraft
des wahren Chriſtenthums an uns kon
ne zum Preis unſers Heylandes reich
lich erkannt werden. Wir demuthigen
uns zu dem Ende vor dem Angeſicht
GoOttes, und beten mit einander: Va
ter Unſer, uc

Tert.



im Geiſt. J
Tert.

Luc.n, 39-56.
SMaria aber ſtund auf in den
——vCagen, und ging auf das
Gebirge endelich zu der Stadt
Juda, und kam in das Haus Za
charias, und gruſſete Eliſabeth.
Und es begab ſich, als Eliſabeth
den Gruß Marian horete, hupfete
das Kind in ihrem Leibe. Und
Eliſabeth ward des Heiligen Gei—
ſtes voll, und rief laut und ſprach:
Gebencdeyet biſt du unter den
Weibern, undgebenedenyet iſt die
Frucht deines Leibes. Und woher
kommt mir das, daß die Mutter
meines HErrn zu mir kommt?
Siehe, da ich die Stimme deines
Gruſſes horete, hüpfete mit Freu—
den das Kind in meinem Leibe.
Und o ſelig beſt du, die dugeglau—

As bet
J—



12 Die Brunſtigkeit
bet haſt: denn es wird vollendet
werden, was dir geſagt iſt von
dem HErrn. Und Marunſprach:
Meine Seele erheber den HErrn,
und meinGeiſt freuet ſich GOttes,

meines Heylandes. Denn er hat
die Niedrigkeit ſeiner Vagd ange
ſehen: Siehe, von nun an werden
mich ſeligpreiſen alle Kindes-Kind.
Denn er hat aroſſe Dinge an mir
gethan, der da machtig iſt, und
deß Name heilig iſt. Und ſeine
Barmhertzigkeit wahret immer
fur und fur bey denen, die ihn
furchten. Er ubet Gewalt mit
ſeinem Arm, und zerſtreuet, die
hoffartig ſind in ihres Hertzens
Sinn. Er ſtoſſet die Gewaltigen
vom Stuhl, und erhebet die Nie
drigen. Die Hungrigen ſullet er
mit Gutern und laſſet die Reichen
leer. Er dencket der Barmher

tzig



im Geiſt. 13
tzigkeit, und hilft ſeinem Diener
Jſrael auf, wie er geredet hat
unſern Vatern, Abraham und
ſeinem Samen ewiglich. Und

Mauria blieb bey ihr bey drey
Monden, darnach kehrete ſie wie—
derum heim.

r wollen demnach, Geliebte5. im HErrn, aus dieſem unſerm
Wer D Evangeliſchen Texte mit ein
ander handeln

Von der Brunſtigkeit
im Geiſt;

Dabey wir ſehen werden,

J. Wie dieſelbe von dem Hei—
ligen Geiſt durch die le—
bendige Erkenntniß JE—

ſu Cyhriſti erwecket,

A7 lII.Wie



14 Die Brunſtigkeit

JJ. Wie ſie durch gottſeli—
ge Geſprache vermehret
werde, und

III.Wie ſie aus der Armuth
des Geiſtes in die Freude
im Heiligen Geiſt und in
das Lob GOttes, ja end
lich ins gantze Leben des
Menſchen ſich ausbreite.

Q Reuer und hochverdienter Zey
VG land, Err JEſu, deſſen Hertz
von Ewigkeit vor lanter Liebe zu
uns armen und elenden Sundern
gebrannt hat; du haſt in den Ca
uen deines Lleiiches deine Brun—
ſtigkeit im Geiſt dezeuget, da du
von deinem Werck, uns verlohrne
Menſchen zu erlöſen und wieder
aubringen, fagteſt: Wie iſt mir ſo
bange, wie werde ich innerlich ge

drun



im Geiſt. 15
drungen, bis es vollendet werde!*
O ſolten wir nicht unſere Sertzen
erwecken, aller Schlafrigkeit und
Laulichkeit Abſchied zu geben, und
nicht eher zu ruhen, bis wir durch
dein Erkenntniß zu einer ſolchen
Brunſtigkeit im Geiſt gebracht
wurden, in welcher alles, was in
und an uns iſt, dich loben, ruhmen
und verherrlichen, und wir alſo
gantz und gar dir zu Ehren leben,
dabey aber auch deiner, als unſers
heylandes, recht genieſſen und froh
werden mochten. O lehre uns, lie
ber Heyland, wie kein elender Le—
ben ſey, als das trace, laue, ſchlaf
rige und todte Chriſtenthum, und
wie hingegen nichts ſeliger, nichts
erwunſchter, nichts ſuſſer, nichts
ergvicklicher ſey, als ſein Chriſten
thum in der rechten Brunſtigkeit
des Seiſtes zu fuhren. Ja laß uns
zu dieſer Seligkeit des rechtſchaffe
nen, lebendigen und thatigen Glau

bens
Luc. 1 2, jo.



16 Die Brunſtigkeit
bens durch deinen Geiſt alleſamt
gebracht werden, damit, wenn wir
dabey hier unſers Lebens in dir
recht froh worden, wir auch dort
in der Ewigkeit deine Gnade ohne
Ende und Aufhoören preiſen und
verherrlichen mogen. Amen, Amen.

So wollen wir denn, Geliebte im
iHeErrn, fur dismal von derSA Brunſtigkeit im Geiſt han

deln. Und nachdem ſchon im Eingange
insgemein gezeiget iſt, was dadurch zu
verſtehen ſey; ſo haben wir nun

Zum Erſten
zu ſehen: Wie dieſelbe von dem Hei
ligen Geiſt durch die lebendige Er—
kenntniß unſers HErrn und Hey
landes JEſu Chriſti erwecket wer/
de Dieſes iſt es, was wir in unſerm gan
tzen Evangeliſchen Text klarlich vor Au
gen finden, wenn wir denſelben nur mit
rechten Augen anſehen und betrachten.

Wir finden ja beydes an Maria und
Eli?



im Geiſt. 17
Eliſabeth in allem ihrem Bezeigen lauter

Brunſtigkeit im Geiſt. Wie hat nicht
Maria bey ihrem Gange uber das Ge
birge nach Hebron, der Stadt Juda, bey
ihrem Eintritt ins Haus Zacharia, bey
ihrer Begruſſung der Eliſabeth, und
nachher in ihrem Lobgeſange von ihrer
Brunſtigkeit im Geiſt ſo deutliche Spu
rengezeiget! Wie hat nichtikliſabeth in
der Antwort, die ſie der Maria gegeben,
dieſe ihre Brunſtigkeit im Geiſt zu erken
nen gegeben? Und wie hat aufden Gruß
Maria auch ſelbſt das Kind in ihrem Lei
be mit Freuden gehupfet, da daſſelbe
von dem Heiligen Geiſte in dieſe ſelige
Flamme und Gluth der Brunſtigkeit im
Geiſt mit hineingezogen worden! wie
der Engel ſolches ſeinem Vater Zacharia
vorher geſaget hatte. Wir werden aber
davon nachmals noch weiter zu reden ha
ben; daher ich ietzt davon nichts mehr
hinzu thun will.

Das aber iſt die Hauptſache, die wir
anietzo vornemlich mercken wollen, wie
dieſe Brunſtigkeit von dem Heil. Geiſt

und



18 Die Brunſtigkeit
und zwar durch die lebendige Erkenntniß
JEſu Chriſti erwecket worden ſey.Von Eliſabeth wird ausdrucklich
geſagt v. 41. ſie ſey des Zeil. Geiſtes
voll worden. Da ſehen wir, wer das
Feuer in ihrem Hertzen angezundet, nem
lich nicht eine naturliche Kraft der Freu
de, oder ein ander naturlicher Trieb, ſon
dern der Heilige Geiſt. Und eben ſo
wars auch bey der Maria. Denn wie
derſelben vorher verkündiget worden,
der Heilige Geiſt werde uber ſie9 kommen, v. 35. durch deſſen uberna

turiche Wirckung unſer hochgelobter
Heyland in ihrem Leibe empfangen wer
den ſolte, und wie fie ſolches im Glauben

angaenomrnen und dem Engel v. 38 ge
antwortet: Sehe, ich bin des HErrn
Magd:; mir geſchehe, wiedu geſa
get haſt: ſo ward ſie gewiß dabey auch
in ihrer Seele des Heiligen Geiſtes voll;
wie nachher ihr Lobgeſang davon alſo
zeugete, daß nicht nothig iſt, ein mehrers

davonzu ſagen.

Abor



im Geiſt. 19
Aber wodurch entzundete der Heili—

ge Geiſt in dieſen beyden gottſeligen
Wwelbern eine ſolche Brunſtigkeit im
Geiſt? und was war das Mittel, das er
dazu eigentlich brauchete? Das mogen
wir am beſten erkennen, wenn wir das
vorhergehende mit unſerm Text zuſam
men nehmen und vergleichen. Der Ma
ria nemlich war verkundiget worden v.
31. 32. daß Chriſtus von ihr ſolte ge
boren werden, der ihr zugleich nach ſei—
ner Majeſtat und Herrlichkeit angeprie
ſen wurde; gleichwie ſie ſelbſt nachher in
ihrem Lobgeſange dieſe ſeine Herrlichkeit
ruhmet und preiſet. Eliſabeth hatte
vermuthlich auch etwas von demjenigen
erfahren, was der Engelzu ihrem Man
ne Zacharia geredet hatte, daß nemlich
der Sohn, mit dem ſie ſchwanger ging,
der Vorlaufer des Meßpßia ſeyn ſol—
te: ſie erkannte aber auch in dem Lichte
des Heiligen Geiſtes das, was ihr kein
Menſch geſaget, noch ſagen konnen, daß

nemlich derſelbige ihr HERR in dem
jungfraulichen Leibe ſeiner Mutter auch

albe—



20 Die Brunſtigkeit
albereit empfangen ſey und mit derſel
ben anietzo zu ihr nahete; daruber ſie voll

Freude und Demuth ausrief: Woher
kommt mir das, daß die Mutter
meines HERRN zu mir kommt?
Sehet, ſo war bey beyden eine recht le
bendige Erkenntniß deſſelben Heylandes
der Welt, der ohnlangſt in dem Leibe
ſeiner Mutter empfangen war, und nun
bald auf dieſe Welt geboren werden ſol
te, um das Werck der Erloſung autzu
fuhren.

Ob nun gleich ihnen davon noch nicht
ſo viel verkundiget war, als uns; und ob
gleich ihre Erkenntniß nach der Beſchaf
fenheit der damaligen Zeiten manchen
Umſtanden nach noch unvollkommen
war: ſo war es doch eine wahrhaftig vom

Heil. Geiſt gewirckte und lebendige Er
kenntniß, nach welcher ſie denſelben Hey
land der Lelt ſelbſt, der ihnen verkundi
get war, im Glauben ergriffen, und ſich al
lermeiſt erfreueten, daß nun dieſelbe ſeli
ge Zeit da ſey, dader Erloſer des menſch
lichen Geſchlechts als der verheiſſene

Wei
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WeibesSame ſolte geboren werden.
Dieſe alleralteſte Verheiſſung war ih
nen auch ſonſt keine alte vder gleichſam
verlegene Sache. Anietzo aber ließ ſie
der Heilige Geiſt als aufs neue einen
Blick dahinein thun, was das fur eine
Barmhertzigkeit GOttes ſey, daß er

nunmehr ſeinen Sohn der Welt zum
Heyland und Erloſer gebe, wie er ſo
lange zuvor verheiſſen habe. Und ſiehe,
eben dadurch ward dieſes gottliche Feuer
als eine Flamme des HErrn in ihnen
entzundet. Und dis haben wir denn
vor allen Dingen wohlzu mercken.

Soll demnach die wahre Brunſtigkeit
im Geiſt auch bey uns gefunden werden,
ſo kan und muß dieſelbe nicht aus unſerer

gantz verderbten Natur und deren Trie
be kommen, obwol dieſelbe das Gna
denWerck GOttes und ſeines Geiſtes
mannigmal nachaffen will. Wir kon
nen auch dieſelbe durch eigenes Bemu
hen und Selbſtwircken nicht in uns her
vorbringen, ſondern der Heilige Geiſt
allein iſts, der ſie wircken muß, wenn

ſie
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ſie anders mit Recht eine Brunſtigkeit
im Geiſt heiſſen ſoll.

Wodurch wircket ſie aber auch noch
immerdar, wie damals, der Heilige Geiſt?

Durch kein ander Mittel, als durch die
Erkenntniß unſers Heylandes JESU
Coriſti. Wenn dem Menſchen in der
wahren Bekehrung die Decke vor den
Augen weggenommen wird, daß er nicht
nur erſt in ſein Sunden-Elend, ſondern
auch hernach in die Herrlichkeit ſeines
Heylandes JEſu ChHriſti durch die Er
leuchtung des Heiligen Geiſtes einen
Blick hineinthut, und er anfanget recht
bahinein zu ſchauen, was er an demſel
ben Heylande nach den Verheiſſungen
GOttes habe: ſo wird dadurch das
Hertz gar bald mit göttlichem Feuer zu
einem ſo ſeligen Brande entzundet. Das
erfuhren auch die nach Emmahus gehen
de Junger, da ſie ſagten: Brannte
nicht unſer Hertz in uns, da er mit
uns redete auf dem Wege, als er
uns die Schrift oöffnete? Luc. 24, 32.
Denn eben da that der Heilige Geiſt auch

dis
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dis ſein Werck, als in den Jüngern durch
die Eroffnung der Schrift das Erkennt
niß ChHriſti aufging, auch noch che ſie
ihn leiblich als den, der er war, recht
kennen lerneten. Und dadurch wurde
ihr Hertz gar bald in dieſen ſeligen
Brand geſetzet. Eben dieſe Weiſe halt
der Heilige Geiſt noch allewege, und
brauchet kein ander Mittel als das Ev
angelium von CHriſto, dadurch er uns
zu deſſelbigen lebendigen Erkenntniß und
durch dieſe zur Brunſtigkeit im Geiſt
fuhret.

Und eben darinnen offenbaret ſich die
Herrlichkeit der Erkenntniß Chriſti recht
deutlich. Nichts anders kan das Hertz
lehendig machen, durch nichts kan daſ
ſelbe in dieſen ſo ſeligen Brand gebracht
werden: allein die Erkenntniß ChHriſti
iſts, die ſolches ausrichtet. Es mag
uns noch ſo viel vorgeſagt werden vom
Geſetz, von allen Tugenden und vonal
len Geheimniſſen, wenn ſie auch noch ſo
hoch oder tief waren; das Hertz kommt
dadurch niemals zu der wahren und inni

gen
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gen Brunſtigkeit im Geiſt. Aber wenn
ein armer und elender Sunder, der durch
ſein SundenElend tier gebeuget iſt, von
demſelben Heylande horet, den GOtt

in die Welt geſandt hat, daß er durch
ihn ſelig werden ſolle: da geſchiehet es
bald, daß der Heilige Geiſt durch ſolch
Wort des Evangelii, als einen Strahl
ſeines Lichts, ein Feuer in dem Hertzen
anzundet. Das fanget denn von da an
zu brennen, und wenns nicht muthwil
lig ausgeloſchet, ſondern durch Be
trachtung des Evangelii genehret wird,
ſo brennets immer weiter und furder
fort. Da wird das Hertz immer brun
ſtiger, und will nun nicht eher ruhen,
bis es denſelben Heyland recht gefunden,
bis es denſelben volliger erkennet, und
bis es mit demſelben im Glauben wahr
haftig vereiniget ſey. Und wenn erſt ein
Menſch in die Erkenntniß CHriſti mit
aufgedecktem Angeſicht hinein ſchauet,
und denſelben Heyland der Welt wahr
haftig erkennet als ſeinen Heyland, durch

den ihm alle ſeine Sunden aus Gnaden
per
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vergeben werden: da kommt der Glau
be zur völligen Flamme, in welcher das
rechte Feuer der erſten Liebe hervorbricht

und helle ſcheine. Da nimmt die
Brunſtigkeit im Geiſt ihren rechten und
volligen Anfang durch die lebendige und
volligere Erkenntniß JEſu Coriſti.

O was iſt es demnach fur eine herr
liche, kraftige, machtige und ſelige Sa
che um die lebendige Erkenntniß JESll
ChHriſti! Denn eben davon heißt das
Evangelium, welches uns dieſelbe brin
get, eine Kraft GOttes, ſelig zu ma
chen alle, die daran glauben. Rom.
1,16. Durch dieſelbe reiſſet uns das Ev
angel:rim aus dem Tode, und bringet uns
indas rechte Leben. Da wird das Wort
erfullet: Die den SErrn ſuchen, de
nen wird das hertz leben; Pſ. 22,27
und das Hertz wird voll Licht, Troſt,
Friede, Freude und gottlicher Kraft, wel.
ches alles die Brunſtigkeit im Geiſt in
ſich begreifet.

Davon redet die Vertheidigung der
Augſpurgiſchen Confeſſion ſehr viel und

B gar
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gar ſchon, und bezeuget, wie der wahre

Glaube, der nichts anders iſt als die le
bendige Erkenntniß JEſu Chriſti, den
erſchrockenen Hertzen den rechten Troſt

bringe, und ſie dadurch alſo leben
dig mache, daß auch neue geiſtliche
Bewegungen und Krafte im Hertzen
entſtehen und hervorgebracht werden,
und der Menſch anfange GOttzu furch

ten, zu lieben, zu loben und zu preiſen. (H)
Dis

C) Apol. A. C. Art. II. p. 72. ed. Lipſ. Inbijs
terroribus corda rurſus debent concipere
conſolaticnem. Ild fit, ſi credant promis-
ſioni Chriſti, quod propter ipſum habeant
remiſſionem peecatorum. Haeec fides in illis
pauoribus erigens et eonſolans accipit remü-
ſionem peccatorum, iuſtificat et viuificati
Nam illa conſolatio eſt noua et ſpiritualis vi-
ta. Cum autem de tali fide loquamuſ,
quae non eſt otioſa cogitatio, ſed quae a
maorte liberat, et nouam vitam in cordibus
parit, cet. Item Art. IIl. p. 23. Quia fides
affert Spiritum Sanctum, et parit nonam vi-
tam in cardibus, neceſſe eſt, quod pariat
ſpirituales motus in cordibus. lt. p. 88-

noöe
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Dis ſey genug von dem erſten, wie

die Brunſtigkeit im Geiſt von dem
Heiligen Geiſt ſelbſt, und zwar
durch die von ihm aus dem Evange
lio geſchenckte lebendige Erkennt—
niß JEſu CHriſti, gewircket und
entzundet werde. Seligiiſt, der ſol
ches in ſeinem Hertzen und in ſeiner See
le ſelbſt erfahret.

Laſſet uns denn

Zum andern
ſehen, wie eben dieſelbe Brunſtig
keit im Geiſt als eine FSlamme des
HErrn durch gottſelige Geſprache
mehr und mehr erwecket werde.

Paulus rufet dem Timotheo zu 2 Ep.
1,6. Erwecke die Gabe GOttes, die
in dir iſt; und brauchet, wie ſchon oben
gedacht iſt, in ſeiner Sprache ein ſolches

B 2 Wort,
Noc erat vere Meſſiam agnoſcere, quaerere
apud eum remiſſionem peccatorum. Porro
ſie de Chriſto ſentire, ſie colere, ſic complecti
Ghriſtum, elſt vere credere.
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Wort, welches anzeiget, daß das einmal
entzundete Feuer ſolle immer aufs neue
angeblaſen werden, damit die Gluth
gleichſam recht lebendig werden und recht

helle brennen moge. Wenn demnach
eine wahrhaftige Brunſtigkeit in der
Seele erwecket iſt, ſo iſt dieſelbe zwar eine

ſehr theure und koſtliche Gabe GOttes,
die der Menſch aus pur lauterer Gnade
empfangen hat: er hat aber deſto mehr
dahin zu ſehen, daßer dieſelbe nicht ver—
geblich empfangen habe, ſondern ſie im
merdar noch mehr durch Anwendung der
rechten Mittel erwecke, damit dis ſelige
Feuer ja nicht wieder durch ſeine Nach
laſſigkeit verloſchen moge.

Nun iſt zuworderſt hiebey eines iehli
chen Pflicht, daß er auch fur ſich ſelbſt

daran ſey, durch Betrachtung des Ev
angelii unter anhaltendem Gebet und
Flehen mit Loben und Dancken in der
Erkenntniß Chriſti ſtets zu wachſen und
zuzunehmen, und ſich ſelbſt in der Brun
ſtigkeit im Geiſt immer mehr zu erwe
cken.

Son
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Sonder Zweifel wird dieſes alles ſo

wol von Maria, als Eliſabeth, geſchehen
ſeyn, ehe ſie noch zuſammen gekommen
ſind. Denn man kan leicht erachten,
wie das Hertz Maria, da ſie uber das
Gebirge gegangen, von demjenigen,
was ſie aus dem Munde des Engels von
ChHriſto gehoret, voll geweſen ſey, und
wie ſie der Verheiſſung GOttes weiter
werde nachgedacht und dieſelbe in ihrem
Hertzen beweget haben. Denn daß dis
ihre Weiſe geweſen, zeiget das folgende
Capitel, da ſie es mit dem, ſo ſie von
den Hirten, wie auch von Simeon und
von ChHriſto ſelbſt horete, eben alſo ma
chete. Luc. 2, 109. 33. 51. Man kan
auch leicht dencken, wovon das Hertz

der Eliſabeth voll geweſen. Denn
aus der Fulle des Hertzens ging hernach
ihr Mund uber. Ehe noch Maria zu
ihr kam, iſt ſie ſonder Zweifel in ihrem
Hertzen immer damit umgegangen, was
das auf ſich habe, daß das Kind, ſo ſie
unter ihrem Hertzen trage, ſolle der
Vorlaufer des Meſſia ſeyn, der vor dem

B 3 HErrn



zo Die Brunſtigkeit
HErrn hergehen werde, ihm den Weg
zu bereiten, und daß alſo der HERR
ſelbſt nun bald erſcheinen, und ſeine
Herrlichkeit vor den Augen alles Flei
ſches offenbaret werden ſolle. Daher
brach denn das, wovon ihr Hertz ſchon
vorher voll war, in ihren Worten bald
hervor, und das Feuer, das in ihr
durch die eigene Betrachtung der gott
lichen Verheiſfungen irnterhalten wor
den war, ſchlug nun gleichſam in volle
Flamme aus.

Jmdeſſen iſt doch auch deutlich zu ſpu

ren, daß, als dieſe gottſelige Weiber
zuſammen kommen und mit einander zu
reden angefangen, die ihnen beyderſeits
mitgetheilte Gabe der lebendigen Er
kenntniß ChHriſti, und die daraus flieſ

ſende Brunſtigkeit im Geiſt noch weit
mehr und kraftiger erwecket worden.
Da blies, ſo zu ſagen, die eine das Feuer
noch mehr auf, das ſchon vorher in der
andern Hertzen war. Dakam eineglu
hende Kohle zu der andern, und feurete
dieſelbe vollends an. Da ward gleich

ſam
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ſam ein Brand zum andern geleget: und
das machte, daß ſie alle beyde deſto hel

ler brannten.
So bald nur Maria in das Haus

Eliſabeth und Zacharia eintrat und Eli
ſabeth gruſſete, ſo ward Eliſabeth
des Zeiligen Geiſtes voll, und bezeu
gete, daß, da ſie die Stimme des Gruſ
ſes Maria gehoret habe, eine gar beſon
dere Wirckung auch ſelbſt an ihrem Kin
de verſpüret, und darin von ihr die Er—
filllung deſſen, daß er noch im Mutter
Leibe ſolte mit dem H. Geiſt erfullet
werden, wahrgenommen worden. Es
wird. nicht gemeldet, was Maria in ih
rem Gruß fur Worte gebrauchet. Es
iſt alfo wol kein anderer als ein dazumal
unter guten Freunden gewohnlicher
Gruß geweſen; wie denn die Ebraer,
wenn ſie zuſammen kamen, zu ſagen

pflegten: Kriede ſey mit dir. Mit
welchem Gruß auch unſer Heyland nach
ſeiner Aufekſtehung ſeine Junger anre
dete. Aber da nun ihr Hertz voll der
lebendigen Erkenntniß Chriſtiwar, und

Ba4 in
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in derſelben gleichſam brannte: fo ward
auch dieſer gewohnliche Gruß mit einer

beſondern Kraft begleitet. Das Feuer,
das im Hertzen Maria brannte, entzun
dete das, fo im Hertzen der Eliſabeth.
war, noch mehr. Es offenbarete ſich
da auf eine gar hohe und auſſerordentli
che Weiſe die Handreichung des Heil.
Geiſtes. Derſelbe, welcher mit der
lebendigen Erkenntniß CHriſti beyder
Hertz erfullet hatte, der theilete ſich
durch dieſe Worte Maria, obs gleich
Worte waren, die ſonſt gewohnlich ge
hraucht zu werden pflegten, alſo mit,
daß die Eliſabeth eine auſſerordentliche
Kraft davon in ihr ſelbſt verfpurete, und
aus derſelben nun auch wieder anfing zu
reden.

Darum ſo heißt es v. a2. Und
ſie rief auf mit lauter Stimme, und
ſprach: Gebenedeyet biſt du unter
den Weibern, und gebenedeyet iſt
die Frucht deines Leibes! Und wo
her kommt mir das, daß die Mut
ter meines HErrn zu mir kommt!

Sie
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Siehe, da ich die Stimme deines
Gruſſes hörete, hupfete mit Freu—
den das Kind in meinem Leibe.
Undo ſelig biſt du, die du geglau—
bet haſt! Denn es wird vollendet
werden, was dir geſagt iſt vom
HErrn. Sehen wir den gantzen Jn
halt dieſer ihrer Rede an, ſo gehet alles
darin auf CHriſtum, die gebenedeyete
Frucht des Leibes der Maria, um wel
cher willen auch dieſelbe ſelbſt die Gebe—
nedeyete unter den Weibern genennet
wird. Um dieſes ihres HErrn willen
ſchatzte Eliſabeth die Mutter deſſelben
viel hoher denn ſich ſelbſt, die ſonſt an
Jahren viel junger war, als Sie. Und
da Maria die Eliſabeth ihre Mutter
hatte nennen konnen, ſo ſagte dennoch
dieſe: Woher kommt mir das, dieſe
gantz beſondere Enade, daß die Mut
ter meines HErrn zu mir kommt?
Da wurde ihr von dem Geiſt GOttes
dasjenige offenbaret, was vorgegangen
war, als der Engel der Maria die Em
pfangniß ChHriſti verkundiget hatte,

Bz davon
T
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davon ſie ſonſt nichts hattewiſſen kon
nen, daß ſie nun davonreden konte, als
ob ſie dabey geweſen ware. Daher
ſprach ſie: O ſelig biſt du, die du
geglaubet haſt! denn es wird voll
endet werden, was dir geredet iſt
vom HErrn. Das bejziehet fich auf
das, was der Engel vorher mit Maria
geredet hatte, und der H. Geiſt nun der
Eliſabeth offenbarete. Da durch den
Gruß der Maria ihr Hertz noch mehr als
vorher entzundet wurde, und der Heil.
Geiſt ihr dabey noch mehreres, als bis
her, offenbarete: ſo geſchahe es, daß ſie
eine ſolche Erweckung in ihrer Seele
erfuhr, und ihre Freude uber ihren
HeErrn und Heyland nicht bergenkonte.
Daher rief ſie nicht mit ſchwacher, ſon
dern lauter Stimme dieſe Worte aus,
und bezeugete damit die Brunſtigkeit des
Geiſtes, ſo in ihr wär.

Und ſo ging es denn weiter auch mit
Maria ſelbſt. Wie erſtlich durch ih
ren Gruß die Eliſabeth in ihrem Geiſte
entzundet wurde, und der H. Geiſt

durch
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durch dis Mittel dieſelbe noch mehr in der

Freude uber CHriſtum erweckete: ſo
wurde auch in Maria Hertzen das Feuer,
das ſchon ſo lange in ihr gebrannt hatte,

durch die Reden Eliſabeth, darin ſie
das Erkenntniß von ChHriſto, ſo ihr der
H. Geiſt geſchencket, offenbarete, noch
weit mehr entzundet; wovon ihr gantzer
Lobgeſang zeuget. So ſehen wir dem
nach, wie hier durch die Geſprache von
ihrer beyder HErrn und Heylande die
Brunſtigkeit im Geiſt in ihnen noch
mehr erwecket worden.

Das, meine Lieben, iſt eine Sache,
die wir wohl zu mercken haben. Jſt ei
nige Brunſtigkeit im Geiſt durch die
Erkenntniß JEſu Chriſti vom H. Geiſt
einmal in unſern Hertzen entzundet wor
den, ſo muſſen wir, wie gedacht, dieſel
be ja nicht wieder erloſchen laſſen, ſon
dern dran ſeyn, daß die Gabe GOttes
ie mehr und mehr erwecket werde. Da
iſt nun zwar, wie auch ſchon erinnert iſt,

nothig, daß ein ieglicher fruh und
ſpat daran ſey, ſich ſelbſt durchs Wort

B6 GOt
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GOttes und fleißige Ubung des Gebets
in der lebendigen Erkenntniß ChHriſti
immier mehr zu ſtarcken und zu erwecken.
Es iſt aber nachſt dieſem ein beſonderes
Mittel zur Beforderung der Brunſtig
keit im Geiſt, wenn gottſelige Seelen
zuſammen kommen und von CHriſio, ih
rem Heylande, mit einander reden, und
einer dem andern anpreiſet die Gnade,
die ihnen in demſelben wiederfahren iſt.
Darum ermahnet Paulus Coloſſ.3, 16.
Laſſet das Wort Cériſti reichlich
unter euch wohnen. Das Wort
ChHriſti aber iſt nichts anders als das
Wort, das von JEſu ChHriſto handelt,
oder das Evangelium von CHriſto und
ſeiner Erloſung, und von allem dem
Guten, ſo uns in ihm geſchencket iſt.
Wenn daſſelbe Wort in uns und unter
uns reichlich wohnet, und Glaubige bey
ihrer Zuſammenkunft ron dem HErrn
JEſu als ihrem Heylande anfangen ſich
zu beſprechen, ſo viel ibnen bey ihrem
kleinen Maaß ſeiner Erkenntniß der
H. Geiſt dazu Gnade darreichet: ſo

wird
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wird bey einer ſolchen Unterredung ihr
Hertz in der lebendigen CrkenntnißThri
ſti geſtarcket, und einer durch den an—
dern immer mehr zur Brunſtigkeit im
Geiſt erwecket werden. Und wenn auch
vorher dieſe Brunſtigkeit im Geiſt et—
was abnehmen wollen, oder man fur
ſich ſelbſt die Gabe GOttes nicht nach
Wunſch erwecken konnen: ſo wirds
doch bald beſſer von ſtatten gehen, wenn
mehrere glaubige Kinder GOttes zu
ſammen kommen, die, ſo zu reden,
auch nur noch ein Funcklein von dieſem
Feuer haben. Da werden dieſe Funck—
lein in ihrer Unterredung von CohHriſto
einander bald fo ergreifen, daß die Gluth
aufs neue helle und wacker zu brennen
anfangen, und auch bald auſſerlich her
vorbrechen und erkannt werden wird.

Laſſet uns alſo dieſes geſegneten Mit
tels zur mehrern Erweckung der Brun
ſtigkeit im Geiſt nicht vergeſſen, aber
auch daſſelbe ſo gebrauchen, daß ein ie
derzugleich an ſeinem Theil fur ſich nicht
unterlaſſe, ſich ſelbſt durch das Wort

B7 des
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des Evangelii und die Verheiſſungen
GoOttes in CHriſtozu ermuntern. So
wird eins dem andern die Hand bieten,
und durch gottſelige Betrachtun—
gen und chriſtliche Geſprache die
Brunſtigkeit im Geiſt immer mehr
erwecket werden, wenn unter ſolchen
der Geiſt des HErrn mit drein blaſet,
welches nach ſeiner Verheiſſung nicht
ausbleiben wird.

Endlich laßt uns denn auch

Zum dritten
noch ſehen, wie die Brunſtigkeit im
Geiſt aus der Armuth am Geiſte
ſich in die Freude im H. Geiſt, ins
Lob GOttes und ins gantze Leben
eines Glaubigen ergieſſe. Dis iſt es,
was uns an den lebendigen Exempeln in
unſerm Texte gleichfalls gezeiget wird.

Die Brunſtigkeit im Geiſt kommt
anfanglich aus der tiefen Armuth am
Geiſte hervor, nicht nur im erſten An
fange, ſondern auch ſo oft ſie aufs neue

und



im Geiſt. 39
und in mehrer Kraft erwecket wird.
Das ſehen wir durch unſern gantzen Text
hindurch, und nicht weniger, wenn wir
das vorhergehende mit demſelben ver
gleichen.

Zelche Armuth am Geiſte war nicht
bey der Maria! Wie unwerth ſchatzte
ſie ſich, daß ſie dieſelbige ſeyn ſolte, von
welcher der Heyland der Welt ſolte ge
bohren werden! Wie demuthig unter
warf ſie ſich dem Willen des HErrn,
als ſie ſagte: Siehe, ich bin des
HErrn Magd: mir geſchehe, wie
du geſaget haſt. Sie dachte auch
nachher nicht: Ich bin nun diejenige,
die die Mutter des Meßia ſeyn ſoll; es
iſt nun billig, daß ſich alles vor mir bucke
und mich ehre: ſondern in groſſer Ar—
muth des Geiſtes trat ſie den weiten
Weg nach der Eliſabeth an, und ging
ſo hurtig und emſig uber das Gebirge,
aus keiner andern Urſach, als daß ſie
ſich im Glauben an die Verheiſſung
GOttes ſtarcken mochte, weil ſie auf das
Exempel der Eliſabeth, die in ihrem Al

ter
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ter nach der WVerheiſſung GOttes
ſchwanger worden war, von dem En—
gel war gewieſen worden. Jn ſolcher
Armuth des Geiſtes kam ſie ohne Zwei

fel zu Eliſabeth bey der groſſen Gnade,
die ihr angekundiget war.

Und ſo fand ſie auch wieder die Eliſa—

beth in ſolcher Armuth des Geiſtes.
Wie unwerthaſchatzte ſich nicht dieſelbe,
wie wir bereits gehoret, deſſen, als ei
ner groſſen Gnade, daß die Mutter ih
res HErrn zu ihr komme! Wie preiſet
ſie in ſolcher Armuth des Geiſtes Ma—
riam ſelig, als die da geglaubet habe!
Denn ſie erinnerte ſich, wie ihr ſonſt.
frommer Mann Zacharias ſich durch ſei
nen Unglauben an GOtt verſundiget.
hatte, dadurch er ſich die Zuchtigung—
zugezogen, ſo ſie beyderſeits wol nicht
wenig gedemuthiget, daßer ſtumm ſeyn
muſte und nicht reden konte. Es ſind
demnach dieſe Worte der Eliſabeth:
O ſelig biſt du, die du geglaubet
haſt! nichts anders als ein Zeugniß
von einer tiefen Armuth des Geiſtes, da

ſie
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ſie gleichſam ſagen wolte: Wie muſſen

wir hingegen uns unſers Unglaubens
billig ſchamen!

Zoas iſt aber ſonderlich in dem gan
tzen Lobgeſange Maria anders, als lau
ter Armuth des Geiſtes? Wie redet
ſie von ihrer Niedrigkeit und Elend?
Er hat, heißt es, die Niedrigkeit
ſeiner Magd angeſehen. Und dis
fuhret ſie in die Betrachtung aller Wege
GOttes hinein, wie nemlich GOtt nur
immer auf das niedrige, geringe und
elende ſehe. Darum heißt es: Er er—
hebet die Elenden; die Hungrigen
fullet er mit Gutern. Er dencket
der Barmhertigkeit, und hilft ſei—
nem Diener Jſrael, der gleichſam bis
zur Erden gebeuget und niedergeſchlagen

iſt, auf.
Soo ſehen wir alſo in dieſen Exempeln,

wie aus dem Grunde der wahren Ar—
mutham Geiſt die Brunſtigkeit im Geiſt
hervorkommt. Denn wenn der Menſch
ſein Elend und GOttes unverdiente
und groſſe Erbarmung in CHriſto gegen

ein
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einander halt, ſo wird eben unter ſol
chem Gefuhl ſeiner Niedrigkeit und Un
wurdigkeit das Hertz am kraftigſten im
Glauben, Liebe und Hoffnung, u. ſ.w.
erwecket.

Dann aber flieſſet in der Brunſtigkeit
im Geiſt das Hertz gleichſam uber, und
breitet ſich in die Freude im Heiligen
Geiſt aus. Aus der Armuth am Geiſt,
aus dem Gefuhl der großten Unwurdig
keit flammet gleichſam die Freude im
H. Geiſt hervor als eine Freude uber das
Heyl CHriſti. Die Armuth am Geiſt
aber iſt die rechte Werckſtatt, darin der
H. Geiſt dieſes Feuer der Jnbrunſt und
geiſtlichen Freude anzundet und unter
halt. Die Worte beydes der Eliſabeth,
als der Maria, zeugen von dieſer Freude
uber CHriſtum, darin ſich aus dem Ge
fuhl ihrer Unwurdigkeit ihre Brunſtig
keit und die innigſte Erweckung ihrer
Hertzen offenbarete; wie denn Maria
ausdrucklich ſagt: Mein Geiſt freuet
ſich, oder hat ſich gefreuet, GOttes,
meines Seylandes. Hie war alſo keine

Welt
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Welt-Freude, noch eine Freude uber ein
zeitliches und irdiſches Gut; ſondern
beyder Freude war bloß eine Freude uber
ChHriſtum, ihren HErrn und Heyland,
den der H. Geiſt in ihnen verklarete.
Auf denſelben Heyland war beyder Hertz
und Gemuth ſo gerichtet und ſo voll von
ihm, daß ſie in der Armuth des Geiſtes
und Erkenntniß ihrer Unwurdigkeit ſich
gantz kindlich, inniglich, hertzlich und
ſußiglich uber dieſen ihren einigen Hey
land erfreueten.

Und eben ſo kan und wird es auch bey
uns ſeyn, wennwir nur erſt unſer Elend
recht fuhlen lernen, und dabey unſer
Auge vom H. Geiſt auf CHriſtum rich
ten laſſen. Je mehr wir unſer Elend
fuhlen, ie mehr werden wir uns im
Glauben ChHriſtinicht nur troſten, ſon—
dern auch inniglich und lauterlich uber
ihn erfreuen konnen.

Und da gehet es denn auch weiter aus

der Freude im Heil. Geiſt in das Lob
GOttes hinein. Was iſt anders als
Lob GoOttes in der gantzen Rede der

Eliſa—
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Eliſabeth? Was iſt anders als eine
Erhebung des HErrn in dem gantzen
Lobgeſange Maria? da ſie voll Freude
im H. Geiſt die herrlichen Eigenſchaften
GOttes alſo betrachtet, daß ſie ſich nicht
nur daruber inniglich freuet, ſondern
auch dieſelben offentlich bekennet und
preiſet. Die Zeit geſtattet ietzt nicht,
daß wir uns in eine weitere Erlauterung
des Lobgeſangs Maria einlaſſen. Aber,
wer denſelben wieder nachleſen will,
der wird ſelbſt ſehen, wie ſich darin die
Brünſtigkeit im Geiſt in die Freude, und
aus der Freude ins Lob GOttes ausge
breitet hat. Einieglich Wort iſt gleich
ſam ein neues Flammlein von derſelben
im Hertzen brennenden ſeligen Gluth.
Und o! was gebieret die Freude uber
CHriſtum noch immer bey allen Glau
bigen fur ein inniges und hohes Lob
GOttes!

Aber auch daben bleibet es nicht, ſon
dern die Brunſtigkeit im Geiſt gehet ſo
dann aus der Freude uber CHriſtum
auch ins gantze Leben eines Glaubigen

hinein.
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hinein. Was war es,als die Brunſtig
keit des Geiſtes, in welcher Maria ſo
endelich uber das Gebirge ging, ſich mit
Eliſabeth im Glauben zu ſtarcken?
Gewiß, bey allen ihren Tritten und
Schritten hat ihr Hertz im Leibe gewal—
let, und die Freude uber CHriſtum hat
ſie ſo geſtarcket, daß ſie keine Beſchwer
lichkeit des Weges geachtet. Ja auch
die letzten ſo ſchlecht ſcheinende Worte,

daß ſie bey Eliſabeth drey Monate
geblieben ſey, derſelben etwa beyzu
ſtehen und an die Hand zu gehen, erin
nern uns billig, wie das bey ihrer Zu
ſammenkunft gleichſam entzundete Feuer
in allem ihrem Umgange fortgebrannt
habe. Denn, obgleich nicht immerdar
ſolche auſſerordentliche Erweckung wird
verſpuret worden ſeyn, ſo iſt doch nichts
deſto weniger die Sache dem Grunde
nach geblieben, und ihr Wandel ſonder
Zweifel in der ſeligen Jnbrunſt und
Freude uber das Gute, ſo ſie in Chriſto
hatten, gefuhret worden. O wie mo
gen ſie ihre Zeit in den drey Monaten zu

gebracht
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gebracht haben! O wie werden ſie da die
Flamme der Brunſtigkeit im Geiſt auch
unter manchem Kampf bewahret und er—
halten haben! Und gewiß hat ſich dieſe
Kraft auch in alle ihre auſſerliche Ge
ſchafte mit erſtrecket, da der Heyland,
der unter ihnen auch leiblicher Weiſe in
dem Leibe ſeiner Mutter gegenwartig
war, vornehmlich in ihren Hertzen ſeine
Gnade und Kraft dargereichet, und in
allem, was ſie thaten und vornahmen,
ſie durch ſeinen Geiſt geſtarcket, daß ſie
alles im Glauben an ſeinen Namen, in
Liebe und Freude, und mit Lob GOttes
verrichten konnen. Er, Cyhriſtis
ſelbſt, war alles und in allem bey ihnen:
daher auch alle ihre Arbeit und Verrich
tungen in ſeinem Namen mit Lob und

Preis GOttes geſchahen.
Wir ſehen aber beſonders auch an

Eliſabeth und Zacharia, daß di
Brunſtigkeit im Geiſt ſich in der folgen
den Zeit bey ihnen noch immer mehr of
fenbaret habe, da auch bey den auſſerli

chen Umſtanden ihres Hauſes die Freud
ube
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uber CHriſtum mit Loben und Dancken
verſpuret ward. Als bey der Geburt
Johannis ihre Nachbarn und Gefreun—
de, ja alle, die davon auf dem Judiſchen
Gebirge horeten, ſich ſehr verwunder
tenund freueten, auch manche wol mehr

auf das auſſere ſahen: ſo ſahe doch Eli
ſabeth immer auf die Hauptſache, dar—
uber ſie ſich weit mehr freuete, als daru
ber, daß ſie in ihrem Alter einen Sohn

gebohren hatte. Daher kam es, daß,
als einige das Kind wolten Zacharias
nennen, Sie in gottlichem Eiter heraus
brach und ſagte: Mit nichten; er
ſoll Johannes heiſſen. Denn ſie
erinnerte ſich der Worte des Engels,
die ihr ohne Zweifel durch ihren Mann
waren bekant worden, und troſtete ſich
der Gnade des neuen Teſtaments, die
ihr Kind auch mit ſeinem Namen be

zeugen ſolte, da ſie nun in Chriſto, dem
gebenedeyeten WeibesSamen, aufge
hen wurde.  Und obgleich Zacharias
bis dahin ſchweigen muſſen, ſo zeigete
doch der Erfolg, was in der Stille in

ſeinem
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ſeinem Hertzen fur ein Feuer gebrannt
hatte. Denn als der HErr ihm Barm
hertzigkeit that, und das Band ſeiner
Zunge wieder los wurde: ſo floß bey ihm
die Brunſtigkeit des Geiſtes in ſeinem
Lobgeſang uber. Owie voll iſt derſelbe
der lebendigen Erkenntniß CHriſti!
Wie ergieſſet er ſich in die Freude im
H. Geiſt und ins Lob GOttes! Und wie
bezeuget er nicht, daß dieſe Freude und
Seligkeit ſich uber das gantze Leben ei

nes Glaubigen erſtrecke, wenn er ſaget:
v.74. Daß wir, erloſet aus der Hand

unſerer Leinde, ihm dieneten ohne
Jurcht, dagegen in Gerechtigkeit,

Friede und Freude im H. Geiſt, unſer
Lebenlang, oder eigentlich, alle die
Tage unſers Lebens.

Sehet, meine Lieben, ſo zeigen dieſe
lebendige Erempel und Zeugniſſe, wie
die Brunſtigkeit im Geiſt, wenn ſie

erſt aus der Armuth am Geiſt her—
vorgebrochen, ſich nicht nur ein—
und andermal in geiſtlicher Lreude
und Lobe GOttes offenbaret,

ſon
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ſondern auch hernach durchs gantze
Leben eines Chriſten fortgehet, da
ſie in alle ſeinem Thun und Laſſen, auch
ſo gar den auſſerlichen Verrichtungen
verſpuret wird, und im kindlichen und
Evangeliſchen Geiſt alles in der rechten
Glaubens-Kraft aus der lebendigen Er—
kenntniß CHriſti zur Ehre und Lobe
OoOttes geſchiehet.

Andwendung.

AcauöJe wirs demnach in dieſen Er
 empeln geſehen haben, ſo ſolls es billig auch bey uns in eigner

9s
Erfahrung ſeyn und aus derſelben er
kannt werden.

bleibet zuvorderſt dabey, es muß
die Brunſtigkeit im Geiſt aus der tiefſten
Erniedrigung unſers Hertzens hervor
kommen. Wo keine Armuth des Gei
ſtes iſt, und der Menſch in derſelben ſein
Elend und ſeinen Jamier nicht erſt

C gruud
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grundlich erkennet, da iſts nicht mog
lich, daß eine wahre Brunſtigkeit im
Geiſt gewircket werde. Wildes
Feuer und eine bald vorüber gehende
Hitze vermeynter Andacht mag wol da
ſeyn; aber die liebliche und ſanfte Jn
brunſt des Geiſtes wird nicht gefunden,

wo das Hertz nicht erſt recht gedemuthigt
iſt, und wo die Armuth am Geiſt nicht
treulich bewahret wird. Denn die Ar
muth des Geiſtes iſt die rechte officina
Spir tus lanct, dieſelbe ſetige Werck
ſtatte des H. Geiſtes, darin er dieſes
Feuer entzundet. Wenn der Menſch
erſt bey ſich ſelbſt nichts als Unwurdig

keit, Jammer, Fluch und Tod ſiehet:
wenn er uber ſeine Sunden von Her
tzen erſchrickt, und wenn er auch, nach

dem er Gnade erlanget hat, ſich doch in
nich ſelbſt als einen armen. Sunden
Wurm achtet: ſiehe, ſo kan der Heil
Geiſt in einem ſolchen Hertzen dieſet
gottliche Feuer hervorbringen. Dazei
get ſichs dann auch, daß ſolche Brun

ſtig



ſuigkeit nicht etwas ſey, das der Natur
Trieb und menſchliche Kraft gewircket
habe, ſonderndaß Er, der H. Geiſt, es
ſelbſt ſey, der dis heilige und gottliche
Feuer im Hertzen angezundet.

Da gehets gleichſam ſo her, wie dort,
als das Opfer Elia durch das Feuer vom
Himmel angezundet wurde; wie ſolches
1B. der Kon. 18, 32238. beſchrieben
wird. Denn es heißt daſelbſt: Und
Elia bauete von den Steinen einen
Altar in Namen des SRRN;z
und machte um den Altar her eine
Grube zwey Korn-Naaß weit.
Und richtete das Soltz zu, und zer
ſtuckte den Farren, und legte ihn
aufs choltz, und ſprach: Gohiet
vier Cad Waſſer voll, und gieſſet
es auf das BrandOpfer und aufs

goltz. Und ſprach: Thuts noch
einmal. Und ſie thatens noch ein—

mal. Und er ſprach: Thuts zum
dritten mal. Und ſie thatens zum
drittenmal. Und das Waſſer lief

C 2 um
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um den Altar her, und die Grube
ward auch voll Waſſers. Als nun
darauf Elia gebetet, da fiel das Ceuer
des HErrn herab, und fraß Brand
Opfer, holtz, Steine und Erde, und
ieckete das Waſſer auf in derGrube.
Ordentlicher und naturlicher Weiſe hat
te das Feuer nicht anders als mit groſſer
Muhe angezundet werden konnen, da das

Holtz, Opfer und Altar uberund uber
mit LWaſſer befloſſen war; wie es denn
gantz widerſinniſch iſt, wenn man ein
Feuer anzunden will, daß man das Holtz
erſt mit Waſſer begieſſe. Da aber das
Feuer vom Himmel dazu kam, iſo fing
das Holtz und Opfer gleichſam mitten
im Zvaſſer an zu brennen, und ward vom
Feuer entzundet und verzehret. Da
konte denn auch ſo viel klarer erkannt
werden, daß nicht Menſchen, ſondern
GOtt vom Himmel dis Feuer auf dem
Altar angezundet habe, dem auch dar
uber von dem Volck die Ehre gegeben
ward.

Auf
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Auf ſolche Weiſe gehets gleichſam u
wenn in dem Hertzen eine wahre Brun—
ſtigkelt im Geiſt erwecket wird. Wenn
in der Armuth des Geiſtes erſt fein ticf
gegraben wird, und der Menſch ſein
Elend, ſeine Unwurdigkeit und Schno—
digkeit da recht erkennet, und wie er
Urſach hatte, daruber unaufhorlich zu
trauren; wenn erſt die Thranen uber
ſeine Sunden ſein Hertz gleichſam uber
ſchwemmen: ſo kan der H. Geiſt in ei
ner ſolchen gedemuthigten Seele das
rechte Feuer der gottlichen Jnbrunſt
anzunden, und da brennet daſſelbe, ſo
zu ſagen, mitten unter ſeinen Buß—
Thranen, wenn ſein Hertz und Augen
gleichſanm noch voll Waſſers ſtehen.
Da erfahret der Menſch, wie unter dem
Gefuhl ſeines Elendes das Funcklein
und Flammlein des Glaubens von dem
H. Geiſt im Hertzen angezundet werde;
welches Feuer denn immer ſtarcker wird,
daß ſein Hertz als ein Opfer GOttes in
der Freude im H. Geiſt und Lobe ſeines

C3 Hey
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Heylandes uber und uber brennet. Da
konnen denn auch ſo wol er ſelbſt, als an
dere, ſo viel mehr uberzeuget ſeyn, daß
nicht die Natur, die dazu, zumal in ſol
chem traurigen Zuſtande, tur ſich gantz
ungeſchickt ware, ſondern der H. Geiſt
dis Feuer in ſeinem Hertzen angezundet

habe.
Es muß aber eben dieſe Armuth des
Geiſtes immerdar im Hertzen bewahret
werden, wenn die wahre Brunſtigkeit
im Geiſt erhalten werden ſoll. Denn
in der Armuth des Geiſtes allein kan
der H. Geiſt dieſelbige Freude hervor
bringen und erhalten, bey welcher der
Menſch nichts an ſich ſiehet als Fluch,
Tod und Verdammmniß, und keine an
dere Urſache hat ſich zu freuen, als allein
uber ſeinen lieben Heyland JESllM
ChHrifſtum, der ihm von GOtt gegeben
iſt zur Errettung von allem Jammer
darein er ſich durch feine Sunden felbſt
geſturtzet hat, und daraus er ſich ſelbſt
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ſo wenig als alle Ereaturen in Ewigkeit
nicht helfen konte. Da iſt alſo bey ei
nem ſolchen Menſchen an der einen
Seite nichts als die Erkenntniß ſeines
Elendes, an der andern Seite aber
nichts als die Erkenntniß JEſu ChHriſti.
Und wie er an einem Theil um ſeiner
Sunde willen zu trauren hohe Urſache
findet, welches er auch als ein Gnaden

Werck des H. Geiſtes erkennet: ſo er—
fahret er am andern Theil, wie der H.
Geiſt mitten in der von ihm ſelbſt ge
wirckten Traurigkeit uber die noch an—
klebende Sunde auch diefe reine Freude
wircket, daß er nun ſagen kan: Jetzt
freue ich mich allein uber denſelben mei

nen Heyland, der ſich mein erbarmet
und mir von allen meinen Sunden hilft;
eben wie Maria ſagte: Meine Seele
erhebet den HErrn, und mein Geiſt
treuet fich GOttes, meines Heylan
des. Warum? Denner hat die Nie
drigkeit ſeiner elenden Magd an
geſehen. Ca4 Da
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Da ſfolget denn auch bald weiter, daß

die Brunſtigkeit im Geiſt ſich durch die
Freude im Heil. Geiſt auch in das Lob
GOttes ausbreitet. Und zwar lobet
der Menſch nun GOtt den HErrn nicht
etwa bloß um auſſerlicher und zeitlicher
Dinge willen; ſondern er lobet ihn
uber alles fur den Heyland, den ihm
GoOtt ohn alle ſein Verdienſt und Wur
digkeit geſchencket, und daß er ihn allein
um deſſelben willen zur Gnaden ange
nommen, und ihn aus einem Kinde des
Todes und der Hollen zu einem Kinde
der Gnaden und Erben der ewigen Se
ligkeit gemachet habe. Da lernet et
erſt, woruber er GOtt loben ſoll. Vorf
her wuſte er nichts von der wahren
Freude in dem HErrn ſeinem Heylande.
Daher erſtarben ihm, ſo zu ſagen, die
WWorte auf den Lippen, wenner GOtt,
ſonderlich wegen feiner geiſtlichen Wohl
thaten, loben wolte. Aber nun, da
das Hertz durch die lebendige Erkenntniß

ChHriſti voll Feuer wird, ſo ſchlagen
auch
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auch die Flammen im Lobe GOttes her
vor, daß manalsdann an einem ſolchen
wohl ſpuren kan, es ſey gantz etwas an
ders, ein ander Leben, eine andere Kraft,
ein ander Feuer in ihm, als vorher in
ihm geweſen iſt.

Und da exrſtrecket ſich denn die Brun
ſtigkeit im Geiſt uber und durch das
gantze Leben eines Chriſten. Und ſo
muß es auch ſeyn. Denn ob er gleich
ſein Leben nicht in beſtandig empfndli—
cher Freude zubringen, noch immerdar
mit dem Munde ſOtt loben und prei—
ſen kan, ſondern vielmehr darin der H.
Geiſt das Hertz zu einer Zeit mehr als zur

andern erwecket: ſo horet doch die
Brunſtigkeit im Geiſt innerlich im Her
tzen nicht auf, wenn das LobLied aus
iſt. Denn wer wolte ſagen, daß die
Brunſtigkeit im Geiſt bew Maria auf—
gehoret, als ſie ihren Lobgeſang geendi
get? Vielmehr wenn ein Menſch ſeinen
Heyland einmal erkannt und ſich uber

Cy den
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denſelben zu frouen gelernet: ſo kan und
ſoll er nun dieſfe empfangene Gnade
durch ſein gantzes Leben alſo bewahren,
und die Gabe GOttes nun immer alſo
erwecken, daß er alles thue im Glauben
des Sohnes GOttes, ja daß er ſelbſt
im Glauben des Sohnes GOttes
lebe, was er noch im Lleiſch lebet,
Gal. 2, 20. und ſich in. aller ſeiner Ar
beit und unter aller Trübſal. und Anfech
tung deß freue und troſte, daß er einen
Heyland hat, der ihn zum Kinde GOt
tes und Erben der ewigen Seligkeit ge
macht, und nicht ruhen will, bis er ſein
Werck an ihm vollendet und ihn voll
kommen ſelig gemacht habe. Da iſts
denn gar ein anders, wenn er nun auch
ſeine auſſerliche Geſchufte in der rechten
Brunſtigkeit des Geiſtes, als wenn er
dieſelbe mit dem heftigſtem natärlichen
Triebe thut. Dabey arbeitet er ſich
bald müde in ſeiner eigenen Kraft und
naturlichem Feuer: dahingegen hier di
Liebe ſeines Heylandes ihn nicht mude/

noch
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noch matt werden laſſet, als daraus er
immer neue Kraft empfanget, aufʒu
fahren mit Slugetn wie ein Adler,
zu laufen und nicht mude zu wer—
den, zu wandeln und nicht matt zu
werden. Jeſ. 40, 31.
Naun von diefer ſo herrlichen Materie
ware wol noch ein mehrers zu reden,
wenn es die Zeit verſtattete. Laſſet uns
uber anietzo, meine Lieben, vornemlich
eine Prufung unfrer ſelbſt anſtellen und
erwegen, wie es um uns und unſer Chri
ftenthum ftehe. Sind nicht viele, ja
wol die meiſten, noch ſo lau, ſo trage, ſo
kalt, ja todt, daß ſie von keiner Brun
ligkeit im Geiſt nur etwas wiſſen. und
erfahren haben, indem ſie ihr Chriſten
thum nur bloß im auſſerlichen Gottes
dienſt ſetzen, und dabey gar leicht uber

zeugt werden konnen, daß bey ihrem
Kirchen-Beicht/und Abendmahlge
hen, Morgen- und AbendSegenBe
ten, und bey allem dem, was ſie fur geiſt
liche Ubungen halten, fo gar kein Leben,

C6 kein
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kein Geiſt, keine Kraft, keine Erwe
ckuna, noch Brunſtigkeit ſen. O! wenn
wir die beyden gottſeligen Weiber in
unſerm Teyxt anſehen; und das heutige
Chriſtenthum, wiees insgemein gefuh
ret wird, gegen derſelben Brunſtigkeit
im Geiſt halten: wie werden wir uns
großten Theils ſchamen muſſen deſſelben
iauen, todten und erſtorbenen Weſens,
dabey ſo gar, kein Feuer der gottlichen
Liebe im Hertzen iſt, und dabey ſo man
che ſich Chriſten nennen, ohne daß ſie
mit dem gottlichen Feuer des H. Geiſtes
getaufet und mit der Kraft CHriſti er
fullet ſeyn.

Nun, meine Lieben, wenn ihr das auch

bey euch in der Prufung eurer ſelbſt alſo
befindet, und aus der Betrachtung des
heutigen Evangelii uberzeuget werdet,
daß ihr noch nichts von dem in euren

Hertzen habet, was euch an dem Exem
pel der Maria und Eliſabeth vorgeſtellet
iſt; ſo dencket doch ja nicht: So weilt

haben



haben es wol jene heilige Leute gebracht;
aber dazu konnen wir nicht gelangen,
das iſt zu hoch fur uns, es kan und darf
nicht eben bey uns allen eine ſolche Brun

ſtigkeit im Geiſt gefunden werden, wir
ſind arme und ſchwache Menſchen, u. ſ.w.
Nein, nein; es muß einmal das todte
und trage Weſen hinweg! Es muß
auch einmal Leben und Kraft bey euch
werden, oder euer Chriſtenthum iſt des
Namens nicht werth, und Chriſtus
wird euch als laue aus ſeinem Munde
ausſpeyen und euch bekennen, daß er
euch noch nie erkannt habe.

Lernet aber doch erkennen, welch eine

Seligkeit es ſey, wenn man in ſolchen
Stand geſetzet wird, wie wir die beyden
gottſeligen Weiber in unſerm Text vor
uns finden. Wer nur etwas von der
lebendigen Erkenntniß CHriſti in ſeiner
Seele geſchmecket hat, der wird beken
nen, daß nichts ſeliger ſey, als wenn
Jurch dieſelbe das Hertz im Glauben

C7 un
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und Liebe brennet. Ja wenn auch an
dere, die noch nichts davon erfahren ha
ben, den Wandek und Umgang ſolcher
Seelen, die in wahrer Brunſtigkeit des
Geiſtes ſtehen, mit anzuſehen Gelegen
heit haben: ſo werden ihre Hertzen da
durch oft geruhret, daß ſie bey ſich ſelbſt
gedencken mufſen: wenn ſie es doch auch

ſo gut als ſolche haben, und in ſeliger
Gemeinſchaft mit denenſelben ſtehen
mochten.

Und eben das ſolte glaubige Kinder
GoOttes kraftig erwecken, ſich nicht
trage, ſondern recht brunſtig im Geiſt
ullezeit erfinden zu laſſen, weil nichts
mehrzals eben dis, auch anderezu reitzen

pfleget, daß ſie ſich zum HErrn bekeh
ten. Brennet das Feuer recht im Her
tzen, fo werden die Flammen auch durch

ihren Mund und gantzen Wandel her
vorbrechen. Und da wird es auch nicht
fehlen, daß nicht manche ſolten mit
ergriffen und mit in dieſen ſeligen Brand

hin
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hinein gezogenwerden; welches auch ih
nen ſelbſt zu immer mehrer Erweckung
im HERMRNygereichen wird.

Da es aber GOL1 zu unſerer Zeit,
ihm ſey Danck! an Exempein nicht feh
len laſſet derer, die in rechter Brunſtig
keit des Geiſtes ſtehen: fo muſfen fich
doch auch dadurch alle, die folche vor
Augen haben konnen, kraftig erinuntern
laſſen, dein lauen, todten und falſchen
Chriſtenthum einmal gute Nacht zu ge
ben, und in der Ordnung der wahren
Bekehrung, und durch die lebendige Er
kenntniß JEfu Ehriſti dis gottlichedeuer
in ihren Hertzenauch anzůnden zu laſſen,
damit daſſelbige hinfort bey ihnen helle
brennen, und ſie dadurch die Kraft der
neuen Geburt in der That erweiſen und
zeigen mogen, daß ſie als Chriſten mit
dem Heiligen Geiſt geſalbet ſeyn.

Diejenigen aber, welche ſich einmal
iu GOTDin der Wahrheit bekehret ha

ben,
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ben, ſollen ſich billig, wie ſchon gedacht,
aus mehr als einer Urſach ebenfalls er—
wecken laſſen, daß ſie ihr Chriſtenthum
allezeit in der rechten Brunſtigkeit im
Geiſt fuhren mogen. Es hat vielleicht
mancher wol etwas Gutes in ſeiner See
le empfangen, aber es iſt doch mit ihm
noch zu keiner rechten Kraft kommen,
er hat noch nichts rechtes von der leben

digen Erkenntniß ChHriſti geſchmecket,
daß ſein Hertz dadurch recht brunſtig ge
gen ſeinen lieben Heyland worden wa
re, ſondern er ſtehet etwa mehr in einem
geſetzlichen Weſen. Da muß er heraus,
und von dem Heiligen Geiſt ſich zu einer
Evangeliſchen Kraft und rechten Erwe
ckung bringen laſſen. Andere ſind wol
etwa anfangs in der erſten Liebe recht
feurig geweſen, aber nachher wiederum
erkaltet, und haben gleichſam Aſche uber
die Kohlen ziehen laſſen, daß wenig von
der erſten Gluth mehr zu ſpuren iſt. Sol
che machen ſich ihr Chriſtenthum ſelbſt
nur ſchwer, wenn ſie ferner ſo trage da

hin
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hin gehen, dabey ſie keine rechte Luſt und
Freude, GOtt zu dienen, haben konnen,
und ſich ſelbſt des Wohllebens berauben,
das ſie auch unter allem Creutz haben
wurden, wenn ſie in dem gottlichen Feuer

der lebendigen Erkenntniß JEſu CHri
ſtiſtets recht brenneten.

Darunn, meine Lieben, die ihr einmal
in der Wahrheit dieſe Gnade von GOtt
empfangen habet, und wiſſet, was es ſey,
wenn. das Hertz vom Heiligen Geiſt
durch die Erkenntniß JEſu ChHriſti ent
zundet worden iſt; gedencket doch an die
Ermahnung des Apoſtels, die euch ei—
gentlich gilt, und erwecket ohne Unter—
laß die Gahe GOttes, die in euch iſt.
Seyd wit  Betrachtung des Evangelii
und hertzlichem Gebet erſtlich ſelbſt dran,
ſolches zu uben und das Feuer gleichſam
wieder anzublaſen. Sodann ſtarcket
euch auch mit andern glaubigen Kin—
dern GOttes in der empfangenen Gna
de, damit die Flamme des HERRN

unter
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unter euch lichterloh brenne, und zum
Preiſe GOttes offenbar werden moge,
was fur Kraft euren Seelen geſchencket
ſey.

Merceket aber auch recht, welches die
eigentliche Beſchaffenheit der wahren
Brunſtigkeit im Geiſt ſey. Denn die
ſelbe iſt nicht einer ſolchen Art, wie etwa
manche fich falfchlich einbilden, daß das
Hertz nur zuweilen in heiſſer Andacht
ſey wie ein Back-Ofen, den der Be

tcker heitzet; Hoſ. 7, 4. 6. wenn es doch
noch wol heimliche Tůcke heget und der
Sunde nicht redlich abſaget. Es iſt auch
die Brunſtigkeit im Geiſt kein geſetzli
ches Feuer, darin man gegen das Boſe
eifert, und gern etwas Gutes befordern
will. Zwar iſts an dem, daß ſich auch
bey der Evangelifchen Brunſtigkeit ein
gottlicher Ernſt und Eifer fur die Ehre
Ghttes bey ſeinen Knechten und andern
Glaubigen findet, ſo als ein Fruer in ih
ren Hertzen brennet; wie dort Jere

miat
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unias Cap. 20, 5 ſaget: Jch dachte
bey der groſſen Verachtung des
Wortes GOttes: Jch will ſein
nicht mehr gedencken, und nicht
mehr in ſeinem Niamen predigen;
aber es ward in meinem Zertzen
wie ein bremnend Feuer, in meinen
Gebeinen verſchlofſen, daß ichs
nicht leiden konte, und ware ſchier
verganeien. Desgleichen David Pf.
39, 4. Mein Hertz iſt entbrannt in
meinem Leibe, und wenn ich daran
gedencke, werdeich entzundet; ich
rede mit meiner Zunge. Aber wie dort,
als der HERR vor Elia uberging,

zwar ein grofſer ſtarcker Wind, der
die Berge zerriz und Lelſen zer—

brach, vor dem SErrn herging, und
nach dem Winde ein Erdbeben, und
nach dem Erdbebenein Seuer kam;
dennoch aber der SErr nicht in dem
Winde, noch in dem Erdbeben und

KLeuer war, ſondern in dem ſtillen
und ſanften Sauſen: 1B. der Kon.

19/
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19, 11. 12. 13. ſo wird auch eigentlich in
dem ſanften Triebe des Heiligen Geiſtes,
und in dem ſeligen Dringen der Liebe
Chriſti, damit er uns geliebet hat, die
rechte gottliche Kraft verſpuret. Wenn
die Liebe CHriſti im Hertzen geſchmecket
und daſſelbe dadurch getrieben wird, ſich
im Glauben dieſem ſeinem Heylande
recht aufzuonfern, und das gantze Leben
im Glauben des Sohnes GOttes,
der uns geliebet und ſich ſelbſt fur
uns gegeben hat, durch den Trieb des
Heiligen Geiſtes zu fuhren: ſehet, das iſt
die wahre Brunſtigkeit im Geiſt. Da
her beſtehet auch diefelbe nicht immer in
lauter ausbrechender Freude, ſondern
wird auch in dem ſanften und ſrillen
Geiſt, der koſtlich iſt bey SOtt, un
verruckt bewahret, Pet. 3, 4. dabey
ſich eine gottliche Kraft findet, ſich nicht
nur allem Boſen mit Ernſt entgegen zu
ſetzen, ſondern auch dem Guten immer
mehr nachzukommen, vornemlich aber
dem treuen Heylande in reiner Liebe an

zuhan
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zuhangen, und deſſelben Namen unter

den Menſchen mit Worten und Wer—
cken zu verherrlichen.

Dieſer wahren Brunſtigkeit im Geiſt
laſſet uns recht nachſtreben, damit, wenn
wir ChHriſto angehoren und ihn lieben

xwollen, unſer Hertz auch in ſeiner Liebe
wahrhaftig brenne, und es unſer gantzer

Ernſt ſey, ihm, es koſte auch was es
wolle, treu zu ſeyn bis an den Tod, die
Welt mit aller ihrer Herrlichkeit zu ver
leugnen und unter die Fuſſe zu treten,
unns aber unſers GOttes und Heylandes
allein zu freuen, ihm allein zu leben, und
in ſeiner Liebe und ſeinem Lobe unſer gan
zzes Leben zuzubringen.

Doch, es mochte vielleicht mancher
auch von ſolchen, die etwas von der
Gnade GOttes erfahren haben, hiebey
ſagen: Jch wolte auch wol gern recht
brunſtig im Geiſt ſeyn, aber wenn ich
mich gleich dazu habe erwecken wollen, ſo

wol

11Êô
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wol fur mich ſelbſt, als mit andern; fo
dabe ich doch nicht dazu gelangen kon
nen. Bedencke aber, lieber Menſch,
der du daruber klageſt, woran es dir
vielleicht noch vornemlich gefehlet hat.
Aus unſerm Tert iſt deutlich gezeiget,
daß die Brunſtigkeit des Geiſtes ſich aus
der Armuth des Geiſtes, mercke es wohl,
aus der Armuth des Geiſtes in die Freu
de des Geiſtes, ins Lob GOttes, und ſo
endlich ins gantze Leben des Menſchen
ausbreite. Woher kommts demnach,
daß auch bey denen, welchen man nicht
alles geiſtliche Gute abſprechen will, ſo
wenig Brunſtigkeit im Geiſt gefunden
wird? Daher kommts: Es fehlet all
zuſehr an der wahren Armuth des Gei
ſtes. O! waren viele, die recht arm,
elend, niedrig und zerbrochenes Her
tzens waren: ſo wurde der Heilige Geiſt
vey ihnen balo ſeine Werckſtatt finden,
darin er eine heilige Jnbrunſt und Freu
de herborbringen konte Und da wür
de ſich denn dieſes Feuer im Lobe GOt

te



J im Geiſt. I1
ter und im gantzen Wandel gewiß of
fenbaren. Darum, o Seele, wenn du
gern wilſt zur Brünſtigkeit im Geiſt geo
bracht ſeyn; ſo laß dich nur erſt von dem
Heiligen Geiſt in der Crkenntniß deines
Elendes und deiner Unwurdigkeit recht
arm, niedrig und gering in deinen Au—
gen machen. Erſt muſte dort Luc. 24,
25. unſer Heyland ſeine Junger ſchelten
und zu ihnen ſagen: G ihr Thoren
und trages Hertzens! Da ſie das er
duldeten und ſich ſchamen lerneten, da

fing durch die Predigt Cohriſti ihr
Hertz in ihnen bald an zu brennen.
v. 22.

Darum, meine Lieben, laßt uns doch

vor allen Dingen GOTJ bitten, daß
er uns unſer Elend, unſere Unwurdig
keit, unſer tiefes naturliches Verderben
recht aufdecken und zu erkennen geben
wolle. Wenn denn das Evangelium

dazu kommen wird, das uns CHriſtum
verkundiget: wie wird da unſer Hertz ſo

voll
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voll Freude uber denſelben werden! Je
mehr wir uns in Erkenntniß unſerer
Niedrigkeit demüthigen, deſto mehr
wird uns die Hoheit und Herrlichkeit
unſers Heylandes offenbar und zum
uberſchwanglichen Troſt werden, daß
wir ihn mit Maria erheben und hoch
preiſen konnen.

Soobehaltet denn dieſes zum Beſchlu
ja wohl, daß ihr nicht anders, als in die
ſer Ordnung der Armuth des Geiſtes,
der Brunſtigkeit im Geiſt theilhaftig
werden konnet; und daß auch, wenn
ihr ſie einmal erlanget habet, dieſelbe
immerdar in derſelben Armuth am Geiſt
erhalten werden muſſe. Da werdet ihr
denn zugleich vor allem unordentlichen
und ausſchweifenden Weſen bewahret
werden. Dabey wird ſich nicht ſo leicht
fremd Feuer umter das heilige Feuer mi
ſchen konnen. Die Armuth des Geiſtes
wird das fremde Feuer in euren Hertzen

ausloſchen, daß nur das lautere, heili

ge
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ge und gottliche Feuer darin brenne
tum immerwahrenden Lobe und Preiſe

GoOttes.

leben, ob aiejvol gehr todt, als tebeudig
find: ſondern ues, wäs in und an uns

wigen Lebens. Wẽr aber.einuial
wqhre Brſinſtigkeit im exiſt erlan
at/ der ſey ewiß/daß der HERR

Flebe Ghhttes und unſers Henlandes
3 D  geeou



71 Die Brunſtigkeit im Geiſt.

SESGUiChHriſti, die da von Ewigkeit
her im Erbarmen- gegen uns gebrannt
hat: ſo werden dieſe unſere ven Natur
kalte und gleichſam erfrorne Hertzen
gewißierwurmet und ſeliglich entzundet
werden, in dieſer ſeiner Liebe ewig und

unaufhorlich zu brennen.
22

Heyland, JEſu Chri
ſte, du haſt ja in Liebe

zil
9 tg hg ciil. in. Ric dar. a.

Wortprondtien, Arrutei, und i iſſlee

GOttes, ja alle Creatiiben fragen wirſi:
d konunt ihiſ ber? So werden ſie ſa

sSen: Wir ſind Bothen der Barmber
tzigkeit Gcties, wir traaen Feuer und
 Slammen; damit des Menſchen vzerd
en—
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zu uns aebrannt, dadu
in die Welt kommen,
den Willen GOttes
vont unſerm Heyl und

D2 See—
ſo mit einer todtlichen Kalte erfroren

und ubereiſet iſt, mochte in GOttes Lie
Dvewieder erwwarmet werden.  Dennoch
mermogen ſo:viele feuriger und flammen
der Bothen GOttes nicht das todtkalte
Hund erſrorne Gexrtz zu erwarmen. Und
üſt demnach dieſes das hochſte Wunder

 werck de Tearſels, vas er kan, daß er
mein menſchlich hertz ſo eiskalt machet,
duß es ſo viel Flammen der Liebe GOt
m tes nicht erwarmen konnen. Gleich
wie man aber dasjenige, das man anzun
u den und anbrennen will, ſo lange zum
uutfeuner halten muß, bis es brennend
n wird: alſo muſt: du auch dein Hertz ſo
n  lange zu dem Feuer der Liebe GOttes
nathalten, bis es in derſelben entzundet
 und brennend werde; welches geſchicht

e durch
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Seligkeit zu vollenden,
Und wie du von Aun—
fang geliebet haſt dit

u Der2— ĩ 5ün
durch ftetige Betrachtung der Wobhlitha
ten GOttes. Und wie vorzeiten die
Prieſter die GOpfer mit heiligem Fener
muſten anzunden: alſo maß der ewige
Bohepriefter, Gthriſtus JEſus, durths
Jeuet ſeines Heiligen Geiſtes das Gpfer
deines Berrens anzünden, Und hat
dis heilige Fener ſeiner Liebevon Ewig

tkeit har gegen uns gebrannt. Denn wir
ſind vor der rib rund in Criſto go

bliebet. Es hat ſich aber darnach herr
lich erauget in des HErrn Nenſchwer
dung und Gebuirt, und ſonderlich in
ſeinem beiligen Leiden und Sterben, da
durch er uns die hochſte Liebe erzeiget,

und wird das Feuer winerſliebrsn Flom
J me auch in Ewigkeit: gegenuns nichtn er
loſchen. Ju demiſelben Feuer bhalte dein

kaltes Hertz, daß du erwarmet undrnit
Dev Liebe Crzriſtientzunqet und vertini

get werdeſt.
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Deinen, ſo haſt du ſie
auch geliebet bis ans
Ende, und liebeſt ſie
noch. O ſo erwecke un
ſere Hertzen, daß wir
dich, unſern Heyland,
kennen lernen als den,
der uns gegen alles un—
ſer Elend zum einigen
Troſt gegeben iſt, da—
mit alſo unſere Her—
tzen durch dein Erkennt
niß zur rechten Brun—
ſtigkeit im Geiſt ge—

Dz3 bracht
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bracht werden. Sen—
de, HErr JESU, dei—
nen HeiligenGeiſt, daß
er dich in unſern See—
len verklare. Laß dein
Erkenntniß nicht todt
und unfruchtbar bey
uns ſeyn, ſondern viel—
mehr recht lebendig,
kraftig und fruchtbar
in guten Wercken. Der
Glaube an deinen Na—
men muſſe ſich auch
bey uns allen als ein

le—
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lebendig, machtig, ge—

ſchaftig und thatig
Ding erweiſen, daß er
gantz andere Menſchen
aus uns mache von
Hertz, Muth, Sinn
und allen Kraften, und
wir, was wir hinfort
leben, im gottlichen
Feuer deiner Liebe dir,
unſerm Heylande, und
im Glauben an deinen
Namen leben. Das
gib uns aus Gnaden da—

D4 mit
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mit du nicht durch un—
ſerlaues und todtesWe
ſen verunehret, ſondern
vielmehr wahrhaftig
durch die Brunſtigkeit
im Geiſt von uns und
an uns mogeſt geprie—
ſen werden in Zeit
und Ewigkeit.

Amen.
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